
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 10=30 (1864)

Heft: 41

Artikel: Veterinairsachliches von Amerika : hauptsächlich aus dem
Conföderations-Kriege 1861 udn 1862

Autor: Asche-Berg

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93614

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 13.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93614
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 326 —

bie erften unterjo*en bie anbern; fte fpre*en oer*

ftfeiebene ©pra*en; baS Vcrbicnft ma*t bei Sfenen

feine grcigclaffeuen? Unb in Sferen DffigierSforpS

unterf*eiben ©ie wieber ftarf in ben ©feargen? ©e=

feen ©ie unfere ©enerale, unfere Dberften! ©ie fpre*

*cn unfere @pra*c, fte tfeeilen ttuferen Sif*, fie

trinfen auS einem ©lafe mit unS! HaBen fte einen

anbern Sob gu fterBen, als wir? ©ie feaBen Va-

rone, ©rafen, Vringen? Vei unS gibt eS nur Ra*
meraben! SBefec bem, ber ft* anberS füfeten, anberS

geltenb ma*en wollte! ©lattbt ni*t, baf} \t,nex Srou*
pier, weil er feinter feiner Ganette Vier unteren ©in*
tritt ni*t bemerft, ober weil wir ni*t üott feinem

Sruppentfeeite, eS ni*t für oerfeoteit era*tet, weiter

gu pfeifen unb bie Haube auS ber Saftfee gu giefeett,

eS wagen wirb, unfere Slutorität gu begweifettt, wenn
ber geinb oor uttS ftefet! Slber mebr tto* — er

wirb unS erfeben, wenn wir fallen; er fprittgt an
ben KapitünSplafc, wetm er leer geworben, tmb wirb
ifett ausfülle« fo gut eS gefet! Der britte Sfeeit im*
ferer Dfftgiere ergängt ftd) felbft im grieben üon un*
tett feerauf. Stirn, tmb fommett wir nur bis gum

Kapitän — SRarftfeätte fonnen tti*t atte feitt! Hat
bie ©*ute unS in ber Sugenb ober feabett wir fte

oerna*täfftgt — BaS ©efüfel ber SBofelanftäitbigfeit
feabett wir, mtb ftnb geleferig uttb willig, eS unS

angtteignen, würbige SRitglieber ber feofeeren @e=

meinbe gu werben; wir fonnen ftfeweigen uttb lernen,

wo man oon etwaS fpri*t, baS wir ni*t oerftefeen,

ofene ©*merg wegbleiben, wo nur bie Vraüotir beS

©tufcerS gilt. SouiS Vfeitippe, ber ©picier, feat unS

fallen laffen — unb fiel. Der Kaifer bat uni auf*
gefeofeen unb gefeoben — Vive l'Empereur! SBir

ftttb feine Demofraten?. Druden wir, geniren wir
ben Vürger? SBir gefeen mit bemfelben ©tod attS,

wie er; wäre ein ©iüü=Stngug nüfet gtt tfeeuer, wir
legten ifen gern an. SBaS wir ftttb, giefeett wir mit
unferm Stode ni*t auS. SBir feaben tmfere potüi*
f*en SReinungett; eS gibt fol*e, SRac SRafeon gum

Veifpiel, bie im ©ertt*e ber Següimüät ftefeen, —
oertraut ifem ber Kaifer weniger? SBir feabett Stör*

mannen, bie ben VaSfen, VretonS, bit beibe wttb

eben fo wettig bett ©pafei ober Surco oerftefeen;
aber fte füfeten ft* bo* atte als grangofen, wit bk
©lieber atter Sßaffettgattuttgen mir als ©olbatett.
Die ©arbe ift eine ©tüetruppe; wir feegen feofee Sl*=
tung oor berfelben unb geben an fte imfere beften
Seute ab. Sfer feabt itt Defterrei* Voten, Staliener,
Ungarn, Vofemett — eS ift gut, tü*t anberS als
©Ifäffer, ©aScogner, VretonS, VaSfen bti unS —
fte muffen ja bie Stei*Sfpra*e reben; aber Sfer habt
ba, pardon, eine polüiftfee garce, eitte wafere foule
üott petits princes neben ©urett refpeftabten ©roß*
ftaatett, mit 3Rittiatur=Slrmeen. SBaS tfeut Sfer ba*
mit? ©ure Sruppett ftttb ofene Steifet ferao; Stie-
manb weiß baS beffer als wir twn ©olferino feer gtt

f*ä$ett, imb bie Vreußen geben unS gewiß fearte

Stufte gtt fnaden, falls fte ni*t gtt früfe über unS

wegfefeen fottten. ^k bänif*e ©ampagne fann ifer
Uitfeeil werben. SBir ftnb feine Dänen! Sfer @e=

Wefer mag oorgügli* fein, wir feabett eS i» Vtneett*

iteS probirt; wir trauen ifem feine Dauer für einen

langem gelbgug, als ben bäniftfeen gtt. ©S ift oom

Uferuta*er gema*t. SBir werben and) oott feinten

laben mit uttfereit neuen ©eweferen oon ©feaffepot

ttnb Veoarb, aber ni*t bie aiguille anwenben.

©ucr $ring griebri* Kart feat nnS ftubirt — par-
bleu, wir feabett geantwortet: l'art de combattre
des Francais n'est pas l'art de battre les Francis!

SBir feaben etwas in tmS — nennt eS, wie

Sfer wollt, Vltttfotter, Sottwittfe — mit bent wir itt
©ure Stcifeen faferett werbeit, efee ©u* ftar ift, wie

unb üon wannen! ©S fann fein, baß Sfer eS tmS

abfebt, aber ft*er ni*t gtei*, uub wie wir wiffen,
baß wir ©u* guerft Bcftegen, wiffen wir fefer wofel,
Baß feilt Halten Bei tmS fein wirb, fügt 3fer!"

DaS atteS fittb SBorte, gefallen oon Dfftgieren im

Sager üoit ©fealonS. '

Btttxinaixfatyidjt* non Amerika;

feauptfä*li* ani bem donföberationS« Stiege
1861 unb 1862.

Vott Dr. Slfd>e;Verg, aulüfeenbem Slrgte gu Stewart.

(©*tuß.)

Vatb aber uitb mit bent Stttfange beS SRarftfjeS,
fam bie SRagerfeit wit ein ©efpenft über unfere

ftfeonen Vferbe uttb je^t waren bie gottragemeifter
angewiefen, baSjenige abgutiefent, waS bur* ifere

Stequifttiotiett auf Ngarmett gerabe oorgeftmben, unb

wenn bieS au* faft ftetS gefttnb, blieb eS immer

bo* mefer als tmgulänglid) an SRenge, wm atte SRä*

gen gu faltigen wttb oielfa* warb ifetteti bur* bie

Stotfewenbigfeit ober Säffigfeü ber Veatntett eine

Hmtgerfttr aufgelegt. Stamentli* war eS bei bem

berü*tigtett granftiti, wo bie gefammtett Vferbe 11

Sage feinbur* ofene alle unb jebe Staferung blieben,

bagu no* iferen Deinft wie früfeer gu oerri*ten feat*

tett, tmb wo fte folgli* wit bie gliegett im Dftober,
umfielen; baS fparfam feie uitb ba ftfeott etwa eitten

fealben Sott lang attS ber ©rbe feeroorfefeenbe ©raS,
baS troefene Saufe tmb bit Stinben ber Väume, tonnten

bo* ben Kaoatteriepferbett nt*t genügen. SBenn

i* an ©ibeS Btatt gefragt würbe, müßte nur ant*
Worten, baf} id) 87 gälte wiffettftfeaftti* na*weifen
fonne, wo baS Sfeier attS reinem Hun9er nnb ©r*
ftfeopfung gufammeitgebro*eit. DaS fraffefte oon
Slttem ift jebo* att* biefer Verluft, bur* Sei*tftmt,
Dummfeeit ober Vere*mmg feeroorgeritfett, tti*t,
fottbem ber oott 142 Vferben, auS SRangel an —
Hufeifen auf beu fteittigeit SBege« itt bett gelfenge*

1

Biegen; großenteils atte bk Beften Sfeiere, bk aber
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die erstcn unterjochen die andern; ste sprechen

verschiedene Sprachen; das Verdienst macht bei Jhncn
keine Freigelassenen? Und in Ihren Ofsizierskorps

uutcrschciden Sie wieder stark in den Chargen? Schcn

Sic unsere Generale, unsere Obersten! Sie sprechen

unsere Sprache, sie theilen uusercn Tisch, sie

trinken aus cinem Glase mit uns! Haben sie cincn

andern Tod zu sterben, als wir? Sie haben Ba-

rone, Grafen, Prinzen? Bei uus gibt es nur
Kameraden! Wehe dem, der stch anders fühlen, anders

geltend machen wollte! Glaubt nicht, daß j^ner Troupier,

weil er hinter seiner Canette Bier unseren Eintritt

nicht bemerkt, oder weil wir nicht von seinem

Truppeutheile, es nicht für verboten erachtet, weiter

zu pfeifen und die Hände aus der Tasche zu ziehen,

es wagen wird, unscrc Autorität zu bezweifeln, wenn
der Feind vor uns steht! Aber mehr noch — er

wird uns ersetzen, wenn wir fallen; er springt an
den Kapitänsplatz, wenn er leer geworden, und wird
ihn ausfüllen so gnt es geht! Der dritte Theil
unserer Offiziere ergänzt fich sclbst im Frieden von uu-
ten herauf. Nun, und kommen wir nur bis zum
Kapitän — Marschälle können uicht alle sein! Hat
die Schule uns in dcr Jugend oder haben wir sie

vernachlässigt — das Gefühl der Wohlanständigkeit
haben wir, und sind gelehrig und willig, es uns

anzueignen, würdige Mitglieder der höheren
Gemeinde zu werden; wir können fchwcigen und lernen,

wo man von etwas spricht, das wir nicht verstehen,

ohne Schmerz wegbleiben, wo nur die Bravour des

Stutzers gilt. Louis Philippe, der Epicier, hat uus

falleu lassen — und fiel. Der Kaiser hat uns
aufgehoben uud gehoben — Vive l'Lmperenr! Wir
find seine Demokraten?. Drücken wir, geniren wir
den Bürger? Wir gehen mit demselben Stock aus,
wie er; wäre ein Civil-Anzug nicht zu theuer, wir
legten ihn gern an. Was wir sind, ziehen wir mit
unserm Rocke nicht ans. Wir haben unsere politi
schcn Meinungen; es gibt solche, Mac Mahon zum
Beispiel, die im Gerüche der Legitimität stehen, —
vertraut ihm der Kaiser weniger? Wir haben

Normannen, die den Basken, Bretons, die beide und
eben so wenig den Spahi oder Turco verstehen;
aber sie fühlen sich doch alle als Franzosen, wie die

Glieder aller Waffengattungen nur als Soldaten.
Die Garde ist eine Elitetruppe; wir hegen hohe

Achtung vor derselben und geben an sie unsere besten

Leute ab. Ihr habt in Oesterreich Polen, Italiener,
Ungarn, Böhmen — es ist gut, nicht anders als
Elsässer, Gascogner, Bretons, Basken bei uns —
sie müssen ja die Reichssprache reden; aber Ihr habt
da, paràon, eine politische Farce, eine wahre Ionie
von petits princes neben Euren respektablen Groß-
staatcn, mit Miniatur-Armeen. Was thut Ihr
damit? Eure Truppeu sind ohne Zweifel brav;
Niemand weiß das besser als wir vou Solferino her zu
schätzen, und die Preußen geben uns gewiß harte
Nüsse zu knacken, falls sie nicht zu früh über uns
wegsehen sollten. Die dänische Campagne kann ihr
Unheil werden. Mr sind keine Dänen! Ihr
Gewehr mag vorzüglich sein, wir haben es in Vincen¬

nes probirt; wir trauen ihm keine Dauer für einen

ängern Feldzug, als den dänischen zu. Es ist vom
Uhrmacher gemacht. Wir werden auch von hinten
aden mit unseren neuen Gewehren von Chassepot

und Vcyard, aber nicht die aiguille anwenden.

Euer Prinz Fricdrich Karl hat uns studirt — par-
zlen, wir haben geantwortet: l'art àe eomdattre
àes l^rantzais n'est pas l'art àe oattre les l^ran-
tzais! Wir haben etwas in uns — nenut es, wie

Ihr wollt, Blutkoller, Tollwuth — mit dem wir in
Eure Reihen fahren werden, ehe Euch klar ist, wie

und von wannen! Es kann fein, daß Ihr es uns
abseht, aber sicher nicht gleich, und wie wir wissen,

daß wir Euch zuerst besiegen, wissen wir sehr wohl,
daß kein Halten bei uns sein wird, siegt Ihr!"

Das alles sind Worte, gefallen von Offizieren im

Lager von Chalons. '

Veterinairsachliches von Amerika;

hauptsächlich aus dem Confédérations»Kriege
1861 und 18«2.

Von Dr. Asche-Berg, ausübendem Arzte zu New-Vork.

(Schluß.)

Bald aber und mit dem Anfange des Marsches,
kam die Magerkeit wie ein Gespenst über unsere

schönen Pferde nnd jetzt waren die Fouragemeister
angewiesen, dasjenige abzulieferu, was durch ihre
Requisitionen auf Sarmen gerade vorgefunden, und

wenn dies auch fast stets gesund, blicb es immer
doch mehr als unzulänglich an Menge, um alle Mägen

zu sättigen und vielfach ward ihnen durch die

Nothwendigkeit oder Lässigkeit der Beamten eine

Hungerkur aufgelegt. Namentlich war es bei dem

berüchtigten Franklin, wo die gesammten Pferde 11

Tage hindurch ohne alle und jede Nahrung blieben,

dazu noch ihren Deinst wie früher zu verrichten hatten,

und wo sie folglich wie die Fliegen im Oktober,
umfielen; das sparsam hie und da schon etwa einen

halben Zoll lang aus der Erde hervorsehende Gras,
das trockene Laub und die Rinden der Bäume, konnten

doch den KavaUeriepferden nicht genügen. Wenn
ich an Eides Statt gefragt würde, müßte nur
antworten, daß ich 87 Fälle wissenschaftlich nachweisen

könne, wo das Thier aus reinem Hunger nnd
Erschöpfung zusammengebrochen. Das krasseste vou
Allem ist jedoch auch dieser Verlust, durch Leichtsinn,

Dummheit oder Berechnung hervorgerufen, nicht,
sondern der von 142 Pferden, aus Mangel an —-

Hufeifen auf den steinigen Wegen in den Felfenge-

birgcn; größentheils alle die besten Thiere, die aber
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bur* wo*ettlangeS SRarftfeirctt ofene ©ifen an einem
gußc ober an allen, bie Hufe runb gingen unb gu*
lefct erlafemten, für 'Ben, ber fte feabett mag, als
wofelfeitc Veute gurftdgelaffen würben, weil man
mußte. Unb WaS featte man bem ©taate früfeer
ni*t atteS für SluSgabeu aufgebürbet, um ffiegenbe
©*miebcn, ©ifen, Kofelen unb bgl. mit ft* füferen
gu fonnen; jefct waren entweber bie ©*mieBen tfeeit=

weife feie unb ba !auS Verfefeen ftefeen geblieben,
bann mangelte eS an getterungSmateriat ober ©*tt=
feen, ein anbereS SRal wieber an Stägelti, wofet gar
an ©*miebett felber. SBie oft featte i* tauben Dferen
geprebigt, gum wenigften jebem Steiter ein Vaar
übergäfelige Hufeifen fammt ben Stägeln gtt überlie*
fern imb ifen für bie Stttffeewaferimg im gälte ber

Stoffe oerantwortli* gu ma*en; umfonft, — tum
lagen Bie golgen beS UnoerftanbeS in Bitterer SBirf*

ti*feü ba. Sitte SBerfftätten an ben Sanbftraßen,
wo man itt griebenSgeüen Hafelfen gefunben hätte,
waren oerobet, geplünbert, ober ftanben Wofel gar in
Srümmern, entweber bur* bie üütuofe SerftomngS*
fu*t oorauSgegattgetier UtiiottStruppen, ober oon bett

einfügen Veftjjem felBft auS Sta*e, StüfetS gurüd gu

laffen, ober enbli* auf Drbre beS fonfoberirten ©e*
neralS Sacffott unb üiellei*t oon ifem felber, wit
Vrüden, ©ifettbafettett, Selegrapfeett jc. atS Bttr*
ftrateglftfee Stotfewenbigfeit geboten, ber feitt gelb*
feerrngenie befunbete unb bem man ftittftfeweigettb

Sl*timg gottte, ba bie meiften tmferer ©enerale niebt

wertfe ftfetenen, ifem bie ©*uferiemett gu lofen. SBar

ja au* unfer monatetanger SRarf* ein VeweiS gu

Dbigem, beim überall, wo man Sacffon trofj atter

©piotte ft*er gu finben glaubte, war er ni*t, unb

wo er tto* IOO SReilett fortgewäfent, tau*te er mit
eiuem SRale feeroor unb ni*t atS Verfolgter, fonbern
bie Stotte gewe*felt, als Verfolgenber.

Der HufBeftfelag wirB itt Slpterifa oottig auf eng*
llftfee SRanier auSgefüfert uttb au* ber ©*mieb hat

ft* bett H«f beS VferbeS felBft itt ber SlrBeit gwi*
ftfeen Ben Knien anfgufealten. Kürgli* fafe i* eitt

Hnfeifett neuer ©onftruftion, Bei bem ber Stagel ni*t
itt einem galge mit feinem Kopfe ftedt, fonbern wo

berfelbe oottig bur* berbe ©inftfettltte im ©ifett oor

jeber SlBnitfcung gefiebert. Sit wie fem ber Veftfetag
bett ©rwartttttgett na*fommt, fantt i* bis jefct, auS

mangelnber ©elegenfeeit ifen praftif* git prüfen, ni*t
fagen, jebenfallS f*eint er auf bett erften Vlid et*

waS für ft* gu feabett.

©infeunbert gweittttboiergig Vferbe featten anfS Steue

bie Verlegungen oott Sritten, ©attetbrüden, ©*uß*
wunben it. bergt, gefoftet, weüfee Sfeiere atte ofene

SluSnafeme ftefeen blieben, wo fte gerabe attgenblüf*

li* als gum Dienft unfäfeig befttttbett. Sweiunb*
breißig Btüd waren oon geinbeS ©eite erftfeoffen

ober gefangen worben. 3ngnnf*eit waren au*
Krä^e unb Saufe bei einigen Vferben anSgebro*ett
gewefen, jebo* »erlief erftere fefer gutartig. Die
Saufe aber wi*en ftfewer ttnb erft mefermaligeS SBa*

ftfeen beS gangen KbrperS mit ftärfer SabafStauge
bent Strfenlf gugetfean, vertrieb fte. ©ine merfwür*

bige rfeeumatiftfee periobif*e Säfeme im geffclgelenf
beiber Vorberfüße bei einem Vferbe, uttb bei bem
anberen an einem Hinter* ttnb einem Vorberfüße
hatte ich noch an unfereu Vatienten gu fefeen, bie
wofet eingig bur* bie tmutiterfero*ene Stäffe itnb
©rfättung ergeugt war. Der ©ang ber beregten
Sfeiere war eine Seit lang oottig normal, bis fte

plbfcli* im geffel überfnidten ttnb fo ftarf, baß
baS geffetbein bk ©rbe berüferte, wet*eS aber fo
raf* wie eS etttftattb, au* wieber blifcartig auffeorte.
Slußer einer f*wa* üermeferten SBärnte in ben Ui*
bettben ©elenfen war ni*tS ortti* abnorm; baS Sltt*
gemembeftttben imgef*wä*t. Seiber blieben au*
beibe Vatienten feinter unferer Sruppe gurüd unb fo
warb eS mir benommen, ein SBeitereS im Verlaufe
gu beobachten ober eine Vefeanbtung cinguleiten.

DaS erfte begonnene Sreffen war feeiß unb blutig,
unb bauerte üotte 8 ©tunben; bie Kaoatterie, gur
Ungeit oerwenbet, erlitt, namentli* nafeegu eingelne
Stegimenter aufreibenbe Verlufte unb nun erft oer*
ftanb felbft ber Saie beS SRarS bie SBaferfeeü beS

früfeeren ©etteralifftmuS, wo berfelbe einft gefagt,
baf} er am wenigften Verütene in Virginien gebrati*
*ett fonne. Die ©ntbeferlüfefeit berfelben, ja felbft
beren Hinberli*feü in foüfeem ©ebirgSlanbe, Wo tfeeilS
bie Statur bem Steiter auf jebem ©*rüt auS bem

gebafetttett SBege mtbur*bringli*e SBätber mit oer*
früpeltem Unterfeolge, bie fur*tbaren, tfeurmfeofeett,

abf*üfftgett gelfett unb reißettbeu ©fronte entgegen*
ftettt, liegt nur gu flar am Sage; tfeeilS aber no*
biejenigen, wel*e SRenftfeenfeänbe erri*tet, als feofee,

fünftli*e ©teinmauem tmb Bie ewigen, atteS garm*
lanb einrafemenbett großen ttnb ftarfen Samte, Var*
rifaben, f*wer BeftegBar ftfeon bur* Snfanterie, ntt*
üBerfteigbar, wettigftenS bann ni*t mefer friegSttu*
fcettb mittelft Kaoatterie. Sitte Steqtiifttiotteit an Vfer*
ben für teuere befette Stegimenter wurben na* bem

ftfetagettben Veweife an biefem Sage unb in ben

ber fommenben ©*la*ten wie oor Harrifonburg,
SBin*efter, ©traßburg unb ©roß=Kei)S, no* mefer

üerbeutti*t, bemna* gurüdgenommett unb ber fleine
lefeettbe Steft ber Sruppe refp. berjenigen, wel*er
üon imfcrem Stegimente tto* beftanb, nämli* 80
Vferbe, atS bie üier Sreffen beenbet, auS teueren
an Sobten, Verwunbeten uttb Vermißten, attS ber

testen Sotalfttmme oon 329, gerabe no* 249 ge*

ttommen, im SRonat Suli 1862 aufgelöst, um bloS

gttm ftefeenbett Drbonangbienft oerwenbet git werben.

DaS war baS fnrge, tragiftfee ©ttbe eines SRiflio*

nett oerftfeluttgenen Stew*Dörfer Kaoatterie*Stegi*
metüeS.
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durch wvchenlanges Marfchiren ohne Eisen an cinem
Fuße oder an allen, die Hüfe rund gingen und

zuletzt erlahmten, für 'den, dcr sie haben mag, als
wohlfeile Beute zurückgelassen wurden, weil man
mußte. Und was hatte man dem Staate früher
nicht alles für Ausgaben aufgebürdet, um fliegende
Schmieden, Eisen, Kohlen uud dgl. mit sich führen
zu können; jctzt waren entweder die Schmieden
theilweise hie und da 'aus Versehen stehen geblieben,
dann mangelte es an Feuerungsmaterial oder Schuhen,

ein anderes Mal wieder an Nägeln, wohl gar
an Schmieden selber. Wie oft hatte ich tauben Ohren
gepredigt, zum wenigsten jedem Reiter ein Paar
überzählige Hufeisen fammt den Nägeln zu überliefern

und ihn für die Aufbewahrung im Falle der

Noth verantwortlich zu machen; umsonst, — nun
lagen die Folgen des Unverstandes in bitterer
Wirklichkeit da. Alle Werkstätten an den Landstraßen,

wo man in Friedenszeiten Hufeisen gefunden hätte,
waren verödet, geplündert, oder standen wohl gar in
Trümmern, entweder durch die virtuose Zerstörungssucht

vorausgegangener Unionstruppen, oder von den

einstigen Besitzern selbst aus Rache, Nichts zurück zu
lassen, odcr endlich auf Ordre dcs konföderirten
Generals Jackson und vielleicht von ihm felber, wie

Brücken, Eisenbahnen, Telegraphen :c. als durch

strategische Nothwendigkeit geboten, der fein Feld-
herrngenie bekundete und dem man stillschweigend

Achtung zollte, da die meisten unserer Generäle nicht

werth schienen, ihm die Schuhriemen zu lösen. War
ja auch unser monatelanger Marsch ein Beweis zu

Obigem, denn überall, wo man Jackson trotz aller

Spione sicher zu finden glaubte, war er nicht, und

wo er noch 100 Meilen fortgewähnt, tauchte er mit
einem Male hervor und nicht als Verfolgter, sondern
die Rolle gewechselt, als Verfolgender.

Der Hufbeschlag wird in Amerika völlig auf
englische Manier ausgeführt und auch der Schmied hat
stch den Huf des Pferdes felbst in der Arbeit
zwifchen den Knien aufzuhalten. Kürzlich sah ich ein

Hufeisen neuer Construktion, bei dem der Nagel nicht

in einem Falze mit seinem Kopfe steckt, sondern wo

derselbe völlig durch derbe Einschnitte im Eisen vor
jeder Abnutzung gesichert. In wie fern der Befchlag
den Erwartungen nachkommt, kann ich bis jetzt, aus

mangelnder Gelegenheit ihn praktisch zu prüfen, nicht

fagen, jedenfalls fcheint er auf den ersten Blick
etwas für sich zu haben.

Einhundert zweiundvierzig Pferde hatten aufs Neue

die Verletzungen von Tritten, Satteldrücken,
Schußwunden u. dergl. gekostet, welche Thiere alle ohne

Ausnahme stehen blieben, wo sie gerade augenblicklich

als zum Dienst unfähig befunden. Zweiunddreißig

Stück wareu von Feindes Seite erschossen

oder gefangen worden. Inzwischen waren auch

Krätze und Läuse bei einigen Pferden ausgebrochen

gewesen, jedoch verlief erstere fehr gutartig. Die
Läufe aber wichen schwer und erst mehrmaliges
Waschen des ganzen Körpers mit starker Tabakslauge
dem Arsenik zugethan, vertrieb sie. Eine merkwür¬

dige rheumatische periodische Lähme im Fessclgelenk
beider Vorderfüße bei einem Pferde, und bei dem
anderen an einem Hinter- und einem Vorderfuße
hatte ich uoch an unseren Patienten zu sehen, die
wohl einzig durch die ununterbrochene Nässe und
Erkältung erzeugt war. Der Gang der beregten
Thiere war eine Zeit lang völlig normal, bis sic

plötzlich im Fessel überknickten und so stark, daß
das Fesselbein die Erde berührte, welches aber so

rasch wie es entstand, auch wieder blitzartig aufhörte.
Außer einer schwach vermehrten Wärme in den
leidenden Gelenken war nichts örtlich abnorm; das
Allgemeinbefinden ungeschwächt. Leider blieben auch
beide Patieuten hinter unserer Truppe zurück und so

ward es mir benommen, ein Weiteres im Verlaufe
zu beobachte» odcr eine Behandlung einzuleiten.

Das erste begonnene Treffen war heiß und blutig,
und dauerte volle 8 Stunden; die Kavallerie, zur
Unzeit verwendet, erlitt, namentlich nahezu einzelne
Regimenter aufreibende Verluste und nun erst
verstand selbst der Laie des Mars die Wahrheit des

früheren Generalissimus, wo derselbe einst gesagt,
daß er am wenigsten Berittene in Virginien gebrauchen

könne. Die Entbehrlichkeit derselben, ja sclbst

deren Hinderlichkeit in solchem Gebirgslande, wo theils
die Natur dem Reiter auf jedem Schritt aus dem

gebahnten Wege undurchdringliche Wäldcr mit ver-
krüpeltem Unterholze, die furchtbaren, thurmhohen,
abschüssigen Felsen und reißenden Ströme entgegenstellt,

liegt nur zu klar am Tage; theils aber noch

diejenigen, welche Menschenhände errichtet, als hohe,
künstliche Steinmauern und die ewigen, alles Farmland

einrahmenden großen und starken Zäune,
Barrikaden, schwer besiegbar schon durch Infanterie, un-
übersteigbar, wenigstens dann nicht mehr kriegsnutzend

mittelst Kavallerie. Alle Requisitionen an Pferden

für letztere defekte Regimenter wurden nach dem

schlagenden Beweise an diesem Tage und in den

der kommenden Schlachten wie vor Harrisonburg,
Winchester, Straßburg und Croß-Keys, noch mehr
verdeutlicht, demnach zurückgenommen und der kleine
lebende Rest der Truppe resp, derjenigen, welcher

von unserem Regimente noch bestand, nämlich 80
Pferde, als die vier Treffen beendet, aus letzteren

an Todten, Verwundeten und Vermißten, aus der

letzten Totalfumme von 329, gerade noch 249

genommen, im Monat Juli 1862 aufgelöst, um blos

zum stehenden Ordonanzdienst verwendet zu werden.

Das war das kurze, tragische Eude eines Millionen

verschlungenen New-Aorker Kavallerie-Regimentes.
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